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Der Medienpädagogische Forschungsverbund Südwest (mpfs) hat im Jahr 2012 die 

Studienreihe KIM mit der miniKIM um die Befragung der Haupterzieher von Zwei- bis 

Fünfjährigen erweitert.	Die miniKIM wird als Forschungskooperation der Landesanstalt für 

Kommunikation Baden-Württemberg (LFK) und der Landeszentrale für Medien und 

Kommunikation Rheinland-Pfalz (LMK) in Zusammenarbeit mit dem Südwestrundfunk (SWR) 

herausgegeben. Themen der miniKIM sind Basisdaten zur Haushaltsausstattung, zum 

Medienbesitz der Kinder und die wichtigsten Eckdaten zur Mediennutzung. Die Daten 

wurden über die Befragung der Haupterzieher erhoben. 

Laut Studie spielen Medien im Alltag von Kindern eine große Rolle, auch Mädchen und 

Jungen im Vorschulalter wachsen keineswegs medienfern auf. Bei der Mediennutzung von 

Zwei- bis Fünfjährigen spielen besonders das Fernsehen und (Bilder-) Bücher eine zentrale 

Rolle. Im Altersverlauf zeigt sich eine deutliche Verschiebung der Präferenzen: Während für 

die Mehrheit der Zwei- bis Dreijährigen Bücher unverzichtbar sind, ist für die Vier- und 

Fünfjährigen das Fernsehen das wichtigste Medium. Dies macht sich auch in der 

Nutzungsdauer bemerkbar: Kinder im Alter von zwei bis drei Jahren sehen durchschnittlich 

34 Minuten am Tag fern, die Vier- bis Fünfjährigen kommen bereits auf 52 Minuten pro Tag. 

Unabhängig davon bleibt die Zeit, in der sich die Kinder mit Büchern beschäftigen, aber in 

beiden Altersgruppen konstant (26 Minuten pro Tag). Nach Einschätzung der Eltern ist vor 

allem das Buch ein wichtiges Medium, das die Fantasie von Kindern fördert. Außerdem 

denkt der Großteil der Haupterzieher, dass Kinder durch Bücher lernen und diese ein 

wichtiger Faktor für den späteren Schulerfolg sind. Das Internet wird von vielen Eltern eher 

kritisch gesehen: So denkt gut die Hälfte der Eltern, dass das Internet einen Einfluss auf die 

Gewaltbereitschaft hätte, dass ihre Kinder mit ungeeigneten Inhalten in Kontakt kommen und 

außerdem durch das Internet zu „Stubenhockern“ werden. Filmmedien wie Fernsehen, 

Videos und DVDs bergen nach Ansicht der Eltern ähnliche Gefahren, seien aber dennoch für 

die Kinder wichtig, um im Freundeskreis mitreden zu können. Computer und Internet spielen 

im Alltag der Zwei- bis Fünfjährigen eine sehr untergeordnete Rolle, lediglich 15 Prozent der 

Kinder haben schon erste Erfahrungen mit dem PC gesammelt. Das Internet nutzen nur 

sieben Prozent der Jungen und Mädchen, allerdings sind fünf Prozent der Zwei- bis 

Fünfjährigen schon regelmäßige Nutzer/innen von Online-Diensten. 



	


